— 


a 


Vorn nebst Vorſtädte 
ö Aualennig pränumerando. 


Abonnementspreis 


Thorner 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich -67 
wärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 


Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Katharinenſtraße 204. 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 


6,4 Ausgabe ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

iſch täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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81. Dienſtag den 1. Dezember 1885. III. Jahrg. 
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1 67 Für den Künſtler ergiebt ſich demnach eine doppelte Rückſicht den, am geeignetſten noch durch Errichtung einer Berufsinſtanz. 
N + ‚im Punkte der Harmonie: erftens, daß er überhaupt nur das Im übrigen iſt aber eine Vermehrung der auch im Handwerke 
7 „Thorner Preſſe“ mit dem „illuſtrirten Sonntagsblatt“ darſtellt, was men ſchlich iſt, wofür wir ein Maaß haben. Aus herrſchenden übermäßigen Konkurrenz keineswegs erwünſcht. Wenn 
. den für den Monat Dezember. Es iſt dies ein ganz un- dieſem Grunde fällt auf Diejenigen, welche Uebermenſchliches es mit den Prüfungen ſtreng genommen würde, wäre das alſo 

bel N des Opfer zu dem Zwecke, die „Thorner Preſſe“ und und Unmenſchliches malen und bilden, ein Tadel. Zweitens nicht zu beklagen. Jedenfalls würde es auf das Handwerk ſelbſt 

(sderth kennen zu lernen. Die geehrten Abonnenten und muß das innere, objektive Gleichgewicht gewahrt werden, daher zurückfallen, wenn es mit Rechten, wie dieſe, nichts anzu⸗ 

1 dete „Thorner Preſſe“ bitten wir, im Kreiſe ihrer Freunde darf z. B. der Maler die Natur nicht irgendwo aufgreifen und | fangen wüßte. Seine Freunde im Reichstage haben das Ihrige 

ata konterfeien, ſondern muß erſt die Harmonie der Maſſen her- gethan, um ihm die Bahn frei zu machen. Vorerſt handelt es 


em unten hierauf gefälligſt aufmerkſam machen und zu einem 
| IM! = für den Monat Dezember anregen zu wollen. 

RN lungen nehmen an alle Kaiſerl. Poſtanſtalten, die 
g räger und die 


FI Expedition, Thorn, Katharinenſtr. 204. 


1 K Harmonie. 5 

|, bir wir ein Kunſtwerk betrachten oder ein Muſikſtück hören; 
| N ein Zimmer, einen Garten, eine Landſchaft treten 
Dort 
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hf 8 Farben ſo gewählt ſein, daß die Kontraſte nicht zu 
1 rvortreten, aber auch andererſeits die einzelnen Töne nicht 


ei : m . : 
r u n Buch leſen; überall verlangen wir Harmonie. 
ü an R 

in er verſchwimmen. 


| 18 vernachläſſigt, und der Autor endlich, welcher in ſeinem 


h Mi bt 
es 
ade S 
u 016 ſondern zunächſt einfach das Maaß der Menſchlichkeit, 


s lauter Hörnerklang vernommen. Wir Menſchen 
Wid verſtehen nur das Menſchliche, und daher ſcheint auch 
erſtand erklärlich, den Viele von unſerer Spezies Den- 

i dien gegenſetzen, welche uns über das Menſchliche hin⸗ 
A aße Dämmerung der Götter verſetzen möchten. 
emen + dieſer menſchlichen, ſubjektiven Seite der Harmonie 
lagen lejenigen ihrer Urſachen in Betracht, welche in den 
B ſelbſt, in der Außenwelt angelegt ſind. Es berührt 
1 Je angenehm, wenn wir die Dinge regelmäßig gruppirt 
* in hm nur in irgend einer leicht überſichtlichen Reihenfolge 
de de mmetriſchen Figuren. Sind die Objekte nicht im Zus 
Ruhe, ſo kommt zu Regelmäßigkeit und Symmetrie 
Hachen der Rhyhmus der Bewegung. Die Figuren der 
geit eometrie bedingen jenes Gleichgewicht der „Regel 
Ie Kon während für die Symmetrie der einheitlich durchge⸗ 
eg delt. und für den Rhythmus die Geſetzmäßigkeit der 
len, euiſteh inneren Grund bildet. Wo dieſe Urbedingungen 
tes HE Unregelmäßigkeit, Aſym metrie und Disharmonie, 


Nc, 
ie 


et, wo fie in der Natur angetroffen werden, nur das 
Mpfender Kräfte find, derert jede für ſich ſchon regel⸗ 
harmoniſch iſt und wirkt. 


— 


| 
| 
| 
| 
| 


| 


ſtellen, ihr Gleichgewicht reguliren. Wenn alſo der Natu- 
raliſt einen ſtürzenden Körper in einer Phaſe darſtellt, welche 
durch kein Detail charakteriſtiſch bezeichnet iſt, ſo iſt er auf 
falſcher Spur; eine hinſtürzende Stange in der Hälfte des 
Falles gemalt, iſt aber kein Objekt für die Kunſt, ſondern für 
den Konſtrukteur, weil man die Wucht ihres Falles nicht ſehen, 
ſondern erſt aus der Wirkung ermeſſen kann. Dieſes einfache 
Beiſpiel iſt typiſch für alle verwickelten Darſtellungen: Deut- 
lichkeit und Durchſichtigkeit werden verlangt für alle räumlichen, 
zeitlichen und kauſalen Beziehungen. Den Schwerpunkt richtig 
zu beſtimmen — das iſt die „Kunſt“ in der Kunſt wie im 
Leben, und überhaupt in allen unſeren Verhältniſſen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Von beſonderer Bedeutung ſcheint uns der begeiſterte 
Empfang, der dem Hofprediger Stöcker von ſeiten der Stu- 
dentenſchaft zu Theil wurde, als er am 18. d. Mts. in 
Leipzig einen Vortrag hielt. Die konſervative Partei wird erſt 
dann vollen Anſpruch haben, eine Zukunftspartei zu heißen, wenn 
ſie auch in den Kreiſen des gebildeten Mittelſtandes feſten Fuß 
gefaßt hat, weil die geiſtigen Beeinfluſſungen der Maſſen großen 
Theils von dieſem ausgehen, dem die Mehrzahl der Beamten, 
Schriftſteller u. ſ. w. angehört. Die Pflanzſchulen des gebildeten 
Mittelſtandes aber find die Hochſchulen. Hier erhält man ent- 
ſcheidende Eindrücke, hier beſtimmt ſich deshalb auch im wefent- 
lichen, welcher politiſchen Richtung man angehört. Bis vor nicht 
langer Zeit nun hat der Liberalismus auf den Hochſchulen faſt 
widerſpruchslos geherrſcht. Noch vor 10 Jahren wäre es undenk⸗ 


| 


| 
| 
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bar geweſen, daß die Leipziger Studentenſchaft, gegen 1000 Mann 


ſtark, einen ſo ausgeprägten konſervativen Charakter, wie es Hof⸗ 
prediger Stöcker iſt, mit einer großen Feſtfeier begrüßt. Daß 
dies jetzt geſchehen konnte und geſchehen iſt, darf, wie geſagt, als 
eins der bedeutſamſten „Zeichen der Zeit“ angeſehen werden, als 
ein vollgiltiger Beweis dafür, daß wir in der That inmitten 
eines gewaltigen Umſchwunges der Geiſter leben, der dazu be⸗ 
ſtimmt iſt, dem Leben des deutſchen Volkes ganz neue Bahnen 
anzuweiſen. 

Die deutſch⸗konſervative Partei des Reichstages hat in Ver⸗ 
bindung mit dem Centrum den vorjährigen Antrag auf Ein- 
führung eines Befähigungsnachweiſes für eine be⸗ 
ſonders bezeichnete Anzahl ſelbſtſtändiger Handwerker wieder 
eingebracht. Mit Rückſicht auf die aus Handwerkerkreiſen in: 
zwiſchen vielfach laut gewordenen Wünſche ſind jedoch verſchiedene 
weſentliche Abänderungen vorgenommen worden. Nunmehr ſoll 
die Prüfung der zum Betriebe eines Handwerks Zuzulaſſenden 
nicht mehr wie in dem erſten Entwurfe von Staatsbehöoͤr den, 
ſondern von Ausſchüſſen vorgenommen werden, welche den Innun- 
gen wie den größeren gewerblichen Lehranſtalten angehören. 
Damit geſchieht ein bedeutſamer Schritt vorwärts auf dem Wege 
zu einer wirklichen Selbſtverwaltung des Handwerks. Wenn die 
„Nat. Ztg.“ meint, daß die von dem guten Willen ihrer Mit⸗ 
bewerber abhängigen Handwerker auch aus dem Regen in die 
Traufe kommen würden, fo muß dem allerdings vorgebeugt wer⸗ 
——äl— ——— — EB — —— — 
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ſich allerdings erſt um einen Antrag, deſſen Annahme weder im 
Hauſe ſelbſt noch im Bundesrathe ganz ſicher iſt. 

Die Deutſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
hat, wie aus Aden gemeldet wird, einen höchſt bedeutſamen, in 
ſeinen Folgen heute noch gar nicht zu berechnenden Schritt zur Ver⸗ 
wirklichung eines großen Handelsbetriebes dadurch gethan, daß ſie 
mit dem oberſten Sultan aller Somalis, dem Sultan von Ras 
Ulula, für die ganze Küſte von der Zanzibargrenze an um das 
Kap Guardafui herum bis Ras Ulula einen Vertrag geſchloſſen 
hat, nach welchem ihr das Handelsmonopol zugeſichert wird und 
unter anderen der Sultan das ihm nach einem Vertrage mit 
den Engländern zuſtehende Standrecht an die deutſche Geſellſchaft 
abtritt. 

Für den Charakter der Wahlen in England iſt es be⸗ 
ſonders bezeichnend, daß die liberalen neugeſchaffenen ländlichen 
Wahlkreiſe keineswegs, wie auf liberaler Seite gehofft wurde, aus⸗ 
ſchließlich für Gladſtone ſtimmen, ſondern ſich theilweiſe den Kon⸗ 
ſervativen zuzuwenden ſcheinen. Bis jetzt ſtehen drei liberalen 
Eroberungen auf dieſem unbekannten Gebiete zwei konſervative 
gegenüber, in jedem Falle weit mehr als erwartet werden konnte. 
Im Uebrigen iſt der zahlenmäßige Vorſprung der Konſervativen 
bis jetzt nicht groß, nur daß die Wahrſcheinlichkeit einer ziemlich 
gleichen Vertheilung der Mandate an ſich nicht ausgeſchloſſen 
ſcheint. Gleichwohl war man im liberalen Lager nach einer 
Privatdepeſche der „Nat. Ztg.“ ſchon am 26. d. M. in „Ver⸗ 
zweiflung“, weil die bisherigen Gewinne der Konſervativen auf 
einem ſonſt von den Liberalen beherrſchten Gebiete ſtattgefunden 
haben, die Wahrſcheinlichkeit mithin dafür ſpricht, daß ſie, wenn 
erſt die alten ländlichen Wahlkreiſe an die Reihe kommen, ihre 
Gegner unwiderſtehlich überflügeln werden. Von anderer Seite 
freilich hielt man an dem Glauben feſt, daß die Tories nur mit 
Hilfe der Irländer eine Mehrheit werden behaupten können. Das 
wäre allerdings ein übler Ausgang. Ein Staatsmann, wie Lord 
Salisbury, von Parnell abhängig — was könnte das für eine 
Politik abgeben ?! 

Das Miniſterium Sagaſta iſt geſtern Abend gebildet 
worden. Miniſterpräſident ohne Portefeuille Sagaſta, Aeußeres 
Moret, Juſtiz Alonzo Martinez, Krieg Marſchall Jovellar, Fi⸗ 
nanzen Camacho, Inneres Venancio Gonzalez, Marine Admiral 
Beranger, öffentliche Arbeiten Montero Rios, Kolonieen Gamazo. 
Die Ernennung Albaredas zum Botſchafter in Paris und Groi⸗ 
zars zum Botſchafter beim Vatikan gelten als ſicher. Die 
Sprache der republifunifhen und karliſtiſchen Blätter iſt fort⸗ 
geſetzt eine maßvolle. Der Vorſicht halber iſt für Carthageng, 
Barcelona und San Sebaſtian der Belagerungszuſtand erklärt. 

In Nepaul iſt, laut Meldungen aus Kalkutta, ein Auf⸗ 
ſtand ausgebrochen, wobei der erſte Miniſter getödtet und der 
Maharajah zum Gefangenen gemacht worden iſt. Der engliſche 
Vertreter iſt gegenwärtig von Khatmandu abweſend und befindet 
ſich auf einer Inſpektionsreiſe. 


Die Stiefmutter. 


Von Ad. Sönderimann. 


5 (Fortſetzung) 
ſtiges Publikum wogte am Nachmittage bereits in 
‚Auf und nieder, und der Hauptmann hatte mehr- 
in dem Gaſthofe, in welchem Frau von Laubheim 

gefragt ſenbeit in M. abzuſteigen pflegte, nach der 
Enttäuf agt, bis jetzt jedo) immer noch vergeblich. 

cht, mißmuthig ſchritt er eben die Straße entlang, 

agen paſſiren mußte, als er die lange Erwarteten 

Gewog es wegen langſam dahin fahrenden Equipage 


a (Nachdruck verboten. 
Agen Schaulu 


N 0 aßen 


R 
A Ute er grüßend näher. 


10 erwide Frau von Laubheim ſeinen höflichen Gruß nach⸗ 
rte, war Ella, deren ſcheuer Aufblick dem ſtrahlenden 
äuptmannes begegnete, vergebens bemüht, ihre Ver⸗ 
die Röthe zu verbergen, welche auf ihrem Geſichte 


"ga 5 
* Kühe Ele durch die Stadt begleiten zu dürfen, ſchien die Ver⸗ 


Han, Ges nicht gerade heben zu wollen. 

1 N. en i 2 2 

J atmen Blickes ftand fie vor dem ſie lächelnd beobachtenden 
mente (cher das flüchtige Aufleuchten ihres Auges in 

8 mals er feine Bitte ausgeſprochen, wohl bemerkt 


rau : 

ie Ein 1 — Laubheim zögerte einen Moment. 

5 um he: Ymtichee Lächeln zuckte aber im nächſten Augen⸗ 
Ella: ippen, und ſie ſprach mit einem flüchtigen Blicke 


de: o Ich 

ian . dane kein beſonderes Verlangen, die Zahl der Schau- 
ende enn, werde vielmehr einige perſönliche und 
Bi gelegenheiten erledigen. Falls Du, Ella, wünſcheſt, 
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M. im Flaggenſchmucke kennen zu lernen, wird der Herr Haupt⸗ 
mann Dich gewiß gern begleiten.“ 

Sie ſchien die Zuſtimmung Ella's und des Hauptmannes 
als zweifellos voraus zuſetzen, denn fie fügte noch raſch an: 

„In einer Stunde erwarte ich Sie von Ihrer Promenade 
zurück!“ 
Der Hauptmann ſah die Dame einen Augenblick forſchend 
Ob er die Gedanken derſelben errathen haben mochte? 
Mit offener Verachtung wendete er ſich von ihr ab und 
ſagte zu Ella: 

„Darf ich hoffen, gnädiges Fräulein, daß Sie meine Be- 
gleitung nicht zurückweiſen werden?“ 

Ella bejahte dieſe Frage durch leichte Neigung des Kopfes, 
und ohne weitere Beachtung der höhniſch nachblickenden Frau 
von Laubheim verließ der Hauptmann mit Ella den Gaſthof. 


Noch war dieſe nicht im Stande, ihre Beklommenheit zu 
beherrſchen; ihr in dem ſeinigen ruhender Arm bebte leicht; ſie 
fühlte wohl, daß ſie zu ihm in einer anderen Beziehung ſtehe, 


an. 


als zu irgend einem menſchlichen Weſen, und ſo fremd und neu 


ihr dieſes Gefühl war, um ſo größer war ihre Schüchternheit. 


von der Art, um dieſe, wenn auch nicht gänzlich zu verſcheuchen, 
ſo doch zu mildern. Er hatte ſich ihr ſtets offen, Vertrauen 


fordernd und ſo theilnehmend gezeigt, wie ſich nur immer ein 


wahrer Freund, ſei er deſſelben oder des anderen Geſchlechts, 
zeigen kann, jede mehr als gewöhnliche Annäherung aber ſtreng 
vermieden. s 

Bei aller Vorſicht und Ueberwachung ſeines Benehmens 
vermochte er jedoch nicht eins zu beherrſchen: den Blick, dieſen 
ſtummen und doch ſo beredten Verräther deſſen, was in unſerem 
Innern vorgeht. Die Sprache vermögen wir zu beherrſchen, das 
Auge nicht, und wenn er den freundlich⸗ernſten, ſinnenden, viel⸗ 


Das Benehmen des Hauptmannes war jedoch vollkommen 


leicht ſelbſt zärtlichen Blick auf fie heftete, da durchzuckte ein 


— —— 


ſüßer Schauer ihr Herz, und dieſes bebte noch fort, wenn er 
auch die Augen wieder von ihr wegwendete. 

Ihre ganze Aufmerkſamkeit war auf ſeine Worte gerichtet, 
und nur wenn er fie ausdrücklich auf irgend einen Punkt auf⸗ 


merkſam machte, ſtreifte ihr Blick flüchtig über denſelben; ſie 


gab ſich eben ganz dem Zauber der Unterhaltung mit ihm hin. 

Allmählich wurde ſie freier; ſie fragte ſelbſt und verſuchte 
ſchließlich das Geſpräch auf einen vom Hauptmanne bis jetzt 
ſorglich umgangenen Punkt zu leiten: die ihr immer noch nicht 


klaren Vorgänge während der letztvergangenen Tage in Klin⸗ 


gentgal. 

„Seit Ihrem jüngſten Beſuche iſt Frau von Laubheim 
völlig verändert. Dieſen auffallenden Wechſel der Geſinnung der 
Frau Baronin vermag ich nur auf Ihren Einfluß zurückzuführen. 
Ich täuſche mich in dieſer Annahme gewiß nicht! Bitte, Herr 
Hauptmann, klären Sie mich doch darüber auf.“ 

„Iſt Frau von Laubheim zu Ihrem Vortheile oder zu Ihrem 
Nachtheil verändert? Hegt ſie noch immer die lächerliche Idee, 
welche Sie früher zu mir erwähnt haben?“ 


„Ich bin ſeit dieſem Tage in meiner Freiheit nicht mehr 


beſchränkt worden. Es müſſen ſehr ſchwerwiegende Gründe ge⸗ 
weſen ſein, welche die harte Frau, die aus Haß gegen mich ihre 
Nichte nicht geſchont, ſondern, wie Sie bereits wiſſen, aus dem 
Hauſe entfernt hat, zu dieſem Geſtändniſſe gezwungen haben. 
Doch ich will dieſe Gründe nicht wiſſen. Ich weiß ja, daß ich nur 
Ihnen die Rettung meiner ſelbſt verdanke.“ 

„Ueberſchätzen Sie meinen Einfluß nicht,“ erwiderte 
Hauplmann abwehrend, „der Zufall kam mir zu Hilfe.“ 

„Nein, Herr Hauptmann, ſchwächen Sie die Bedeutung 
deſſen, was Sie für mich gethan haben, nicht ſelbſt ab. Ich —“ 

Ella ſtockte; eine leichte Röthe überflog ihr Geſicht, und der 


der 


— 


Hauptmann bedurfte nur eines Blickes auf ſeine verwirrt ſeitwärts 
blickende, reizende Begleiterin, um zu erkennen, was dieſes unver⸗ 


dorbene, jeder Verſtellung unfähige Gemüth bewegte. (F. f.) 


Deutſcher Reichstag. 
7. Plenarſitzung am 28. November. 

Haus und Tribünen ſind ſtärker beſetzt als während der letzten 
vorhergegangenen Sitzungen. 

Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Fürſt v. Bismarck, Staats⸗ 
ſekretär des Innern, Staatsminiſter v. Bötticher und zahlreiche 
Kommiſſarien. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung um 
1 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus beſchäftigte ſich in ſeiner heutigen Sitzung mit der 
Interpellation des Abg. Dr. Reichensperger und Genoſſen, betreffend 
die Miffionsarbeit in den deutſchen Schutzgebieten, zum erſten Male 
in der Seſſion vor dichtbeſetzten Tribünen, da der Reichskanzler es 
perſönlich übernommen hatte, die Interpellation zu beantworten. Der 
Abg. Dr. Reichensperger (Centrum) als Interpellant begründete die⸗ 
ſelbe ausführlich und brachte alles das durch die Zeitungen bekannt 
gewordene Material zur Begründung derſelben zum Vortrag, indem er 
von der Beantwortung der Interpellation die zukünftige Haltung 
feiner Partei abhängig machte. — Der Herr Reichskanzler beant⸗ 
wortete die erſte Frage, ob beabſichtigt fei, jede Miſſionsthätigkeit von 
Mitgliedern des Ordens der Geſellſchaft Jeſu in den deutſchen Schutz⸗ 
gebieten geſetzlich oder auf dem Verwaltungswege zu unterſagen, be⸗ 
jahend, beantwortete aber ebenſo beſtimmt die zweite Frage, ob es 
beabſichtigt werde, die Thätigkeit katholiſcher Miſſionen überhaupt in 
jenen Schutzgebieten zu beſchränken, verneinend. Er betonte beſonders, 
daß die ganze Interpellation überhaupt weniger den Zweck habe, die 
Miſſionsfrage zu erörtern, als vielmehr in der katholiſchen Bevölkerung 
Mißtrauen gegen die Kolonialpolitik der Regierung zu erregen. Der 
ganze Schwerpunkt der Miſſiensfrage liege nicht auf konfeſſionellem, 
ſondern auf politiſchem und nationalem Gebiete. Die Herren vom 
Centrum follten doch die Wahrung konfeſſioneller Rechte den verbün⸗ 
deten katholiſchen Fürſten überlaſſen; zur Fortdauer des Kulturkampfes, 
welche Fortführung den Herren vom Centrum ein Bedürfniß ſei, 
ſollten ſie ſich aber andere Mittel als dieſe Frage ausſuchen. — Der 
Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) beſtritt, daß die fraglichen Perſonen 
Franzoſen ſeien, und betonte vor Allem, baß in den Kolonien die 
Thätigkeit der Miffionäre nur durch Geſetz beſchränkt werden könne, 
nicht durch die Verwaltung. Dieſe Ausführungen zwiſchen dem Reichs⸗ 
kanzler und dem Abg. Dr. Windthorſt gaben dann zu wiederholten 
ſcharfen Entgegnungen ſowohl des Reichskanzlers wie des Abg. Windt⸗ 
horſt Veranlaſſung. Außerdem ergriff nur noch ein Redner aus dem 
Hauſe, der Abg. Freiherr v. Maltzahn⸗Gültz (deutſchkonſ.) in die 
Debatte ein, welcher namentlich einzelnen Ausführungen des Abg. 
Windthorſt entgegentrat. Als der Reichskanzler nach 5 Uhr den 
Saal verließ, leerten ſich die Tribünen merklich und der zweite Inter 
pellant Abg. Rintelen (Centrum) fand für ſeine Ausführungen nur 
geringe Aufmerkſamkeit. Nach ihm wurde die Diskuſſion geſchloſſen, 
die Verhandlung überhaupt vertagt und die nächſte Sitzung zur Be⸗ 
rathung der polniſchen Interpellation in Betreff der Ausweiſungen 
und zum Beginn der Spezialberathung des Etats auf Dienſtag 1 Uhr 
anberaumt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. November 1885. 

— Im Reichstage tritt die Freie Wirthſchaftliche Vereinigung 
wieder in Thätigkeit. Zunächſt ſind beabſichtigt Anträge auf 
Einführung eines Wollzolls und der Doppelwährung. 

— Es liegt, wie man der „N. Z.“ berichtet, in der Abſicht 
der Reichsregierung, Grundſätze eines einheitlichen Syſtems zur 
Bezeichnung der Fahrwaſſer und Untiefen in den deutſchen 
Küſtengewäſſern feſtſtellen zu laſſen. Zu dieſem Behufe 
ſoll eine Sachverſtändigen-Kommiſſion von Reichswegen berufen 
werden, welche aus Reichsbeamten und Beamten der Seeſtaaten 
beſtehen ſoll. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags bewilligte geſtern 
ferner und zwar einſtimmig die für die Förderung der Hochſee⸗ 
ſiſcherei verlangten 100 000 Mk. Die für die Dampferſubvention 
geforderten 4 400 000 Mk. wurden unter dem Vorbehalt bewilligt, 
daß von der Reichsregierung ſelbſt ein entſprechender Abſtrich 
vor der dritten Leſung des Etats im Plemun beantragt werde, 
wenn bis dahin zu überſehen ſein wird, daß die regelmäßigen 
Fahrten auf den ſubventionirenden Linien noch nicht am 1. April 
1886 aufgenommen werden können. 

— Die Sammlungen des Deutſchen Kriegerbundes zu einem 
Unterſtützungsfonds für hilfsbedürftige Kameraden haben 60 000 
Mk. ergeben. Die Zinſen dieſer Stiftung werden alljährlich an 
hilfsbedürftige Angehörige des deutſchen Heeres, die eine Invaliden⸗ 
penſion nicht beziehen, verabfolgt werden. 

— Der Statthalter von Elfaß-Lothringen, Fürſt Hohenlohe, 
hat ſich nach Madrid begeben, um als Vertreter Se. M. des 


Kaiſers der Beiſetzung des Königs Alfonſo beizuwohnen. In feiner 


Buch zu. 


Begleitung befinden ſich der Hofmarſchall Graf Kanitz und der 
Kammerjunker Graf Schlippenbach. 
— — — —————ñ5— ͤ ũ u rain 


— Mit dem Tode des Königs Alfonſo hat auch das 
preußiſche ſchleswig⸗holſteiniſche Ulanen⸗Regiment Nr. 15., welches 
in Straßburg im Elſaß in Garniſon ſteht, ſeinen Chef verloren, 
innerhalb des Zeitraumes von noch nicht 3 Jahren ſomit zwei 
Inhaber. Vor König Alfonſo war Prinz Karl von Preußen 
Chef des Regiments. 


Ausland. 

Warſchan, 28. November. In dem Prozeß gegen die ſozial⸗ 
revolutionäre Verbindung „Proletariat“, welcher hier ſeit einigen 
Tagen unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit begonnen hat, befinden 
ſich unter den 29 Angeklagten der Warſchauer Friedensrichter 
Bardowsky, der Genie⸗Kapitän Lury, der Sekondelieutenant von 
der Feſtungsartillerie Sokolowsky und der Sekondelieutenant vom 
Militär⸗Telegraphenpark Igelſtrom. Die Hauptangeklagten find 
theils Studenten, theils Leute, die ihre Studien beendet haben, 
Söhne höherer Beamten, Beſitzer aus Wolhynien und Litthauen, 
ſowie zwei Warſchauer Israeliten; die übrigen Angeklagten ſind 
Handwerker, Straßenarbeiter und dergleichen. Das Richterperſonal 
beſteht aus: dem Präfidenten des Warſchauer Kriegsgerichts 
Friedriks, 2 Kriegsrichtern und 4 Regiments Oberſten; Ankläger 
iſt der Kriegs⸗Staatsanwalt Morawsky nebſt drei Subſtituten, 
während die Vertheidigung von 14 hieſigen Advokaten und drei 
aus Rußland geführt wird. Vorgeladen ſind 113 Zeugen von 
dem Ankläger und 80 von der Vertheidigung. Die Dauer des 
Prozeſſes wird auf 20 Tage angenommen. 

Peſt, 28. November. Tisza beging heute ſein zehnjähriges 
Jubiläum als Miniſterpräſident. Die Geiſtlichkeit erſchien zur 
Begrüßung unter Führung des Kardinals Haynald, welcher in 
ſeiner Anſprache das ſtete Wohlwollen Tisza's gegen die katholiſche 
Kirche hervorhob und auch um ſeine fernere Unterſtützung bat. 
Tisza erwiderte, daß er die ihm zu Theil gewordene Begrüßung 
zu würdigen wiſſe, und daß er hoffe, auch in der Zukunft die 
Zufriedenheit aller Konfeſſionen zu erhalten. Ferner erſchienen 
zur Beglückwünſchung zahlreiche Beamte und Deputationen. 

Bern, 28. November. Der Bundesrath hat ſämmtliche gegen 
Frankreich und Italien getroffenen Choleramaßregeln aufgehoben. 

St. Petersburg, 29. November. Aus Anlaß des Ablebens 
des Königs Alfons von Spanien iſt eine 24tägige Hoftrauer 
angeſagt. 

St. Petersburg, 28. November. Ein Cirkular des Finanz⸗ 
miniſters an die betreffenden Behörden ſeines Reſſorts vom 15. 
ds. Mts. a. St. macht einen vom Kaiſer am 9. ds. Mts. a. St. 
ſanktionirten Beſchluß des Miniſter⸗Komites betreffend die Pro⸗ 
longation des prämiirten Zuckerexports bis zum 1. Mai 1886 
bekannt und erklärt, daß die Prämie von einem Rubel zufolge des 
kaiſerlichen Befehls vom 1. ds. Mes. ſich lediglich auf den 
Zucker erſtrecke, welcher bis 1. ds. Mts. inkl. unter wegs ins 
Ausland oder bereits in Häfen und auf der Grenze ſelbſt ge- 
weſen und daß der ſonſtige am 1. Mai 1886 exportirte Zucker 
eine Prämie von 80 Kopeken pro Pud genieße. Nach dem am 
1. ds. Mts. ſanktionirten Beſchluſſe des Miniſter⸗Komitees iſt 
die Prämie nur für Raffinade und Sandzucker mit nicht weniger 
als 99 ½ %, reinen Zuckergehaltes zu verabfolgen; dem Finanz⸗ 
miniſter wird anheimgeſtellt, im Falle eines bedeutenden Sinkens 
des ruſſiſchen Rubelkourſes oder eines Steigens der Zuckerpreiſe 
auf dem Londoner Markte eine eventuelle kaiſerliche Genehmigung 
zur weiteren Herabſetzung der Prämie einzuholen. 

London, 28. November, Morgens. Bis jetzt find 128 Kon- 
ſervative, 129 Liberale und 19 Parnelliten gewählt worden. 
Gladſtone iſt in Midlothian mit 7879 Stimmen gewählt worden. 
Sein Gegenkandidat erhielt 3248 Stimmen. Hartington ift in 
Lancaſhire mit ſtarker Majoritaͤt gewählt worden. In Glasgow 
drangen ſämmtliche Liberale durch. Die Konſervativen gewannen 
Sitze in Skarborough und Wednesbury. In den beiden Wahl.: 
bezirken von Kenſington, der weſtlichen Vorſtadt von London, 
wurden bei den Parlamentswahlen die liberalen Kandidaten, in 
N Vorſtädten von London die konſervativen Kandidaten 
gewählt. 

London, 28. November. Wie die Times aus Kon⸗ 
ſtantinopel aus authentiſcher Quelle von geſtern meldet, wäre 
infolge der Intervention der Türkei, Oeſterreichs und Rußlands 
HA Waffenruhe zwiſchen Serbien und Bulgarien vereinbart 
worden. 

Madrid, 28. November. Gegen 5000 Perſonen wohnten der 
Beſtattung des Marſchalls Serrano bei. 

Kopenhagen, 28. November. Der Bruder des Königs, 
Herzog Friedrich von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, 
iſt geſtern Abend im Alter von 71 Jahren in Luiſenlund geſtorben. 


I Vom ſerbiſch-bulgariſchen Kriegsſchauplatze. 
Belgrad, 28. November. Die ſerbiſche Armee befindet ſich 
auf dem Rückzuge nach Akpalanka. Im Niſchawa⸗Defilé werden 


ſtarke Verſchanzungen angelegt, die Feſtungswerke von Riff! 
ausgebeſſert. Die Bevölkerung nimmt an den Scham 
Theil. — Heute findet in Niſch ein Miniſterrath ſtatt. 1 9 
Sofia, 28. November, Vom Kriegsſchauplatze vol, 
wird unter dem 27. d. Nachmittags 3 Uhr gemeldet: Da h 
begann heute früh um 7 Uhr wieder. Die Stellung der L 
erſtreckte ſich von den Höhen, welche die Stadt links um 


beherrſchen, in der Richtung auf Niſch bis zu einer if 
entfernt gelegenen Anhöhe, von den Serben nahmen 479 y 
an dem Kampfe Theil. Die Bulgaren hatten ihrerſt 
größten Theil ihrer Streitkräfte zuſammengezogen. Die T 2 
räumten nach lebhaftem Kampfe die Stellung links b 10 
auf der rechten Seite dauert der Kampf noch fort. Im u" en 
fand ein lebhafter Artilleriekampf ſtatt. Gegenwärtig ue 
bulgariſche Armee viel Terrain in der Richtung auf N 
gewonnen. In der Stadt fand eine Exploſion ftatt, 1 10 
entweder durch ein Munitionsmagazin oder durch eine —/7 “ 
mine veranlaßt fein mußte; heute erfolgte eine neue € | 
man fürchtet, daß ſich in der Stadt Minen befinden. 0 19 
Sofia, 28. November. Pirot ift geſtern nach dem I N 
Kampfe, welcher den ganzen Tag dauerte, von den Bae 
beſetzt worden. Der Fürſt Alexander wird heute in die ben 
einziehen. M | 
1 — 1 
ropinzial- Nachrichten. a 
h Schönſee, 2 N 11 — en In . 1 
vom 24. zum 25. d. Mis. wurden unſere Bewohner burd — 
lärm aus dem Schlafe geweckt. Auf dem 3 Kilometer von h 15 f 
fernten Gute Napolle war ein Vierfamilienhaus in Brand 0 La 
An ein Retten der Mobilien ꝛc. war nicht zu denken, da 15 2 
wohner des Hauſes das Feuer erſt gewahr wurden, als ur * 
Stroh gedeckte Dach bereits einzuſtürzen drohte. Einer der Ein 5 
welcher wenigſtens ſein baares Geld retten wollte und in da 10 5 
zurückeilte, wurde von dem herabfallenden Feuer faſt verſchlll un 
es iſt zweifelhaft, ob er mit dem Leben davonkommt. ſe 
freiwillige Feuerwehr war nicht zur Stelle, weil angenommen 
daß das Feuer „viel weiter“ ſei. — In der Nacht von 900 i 
heute erfror in dem benachbarten Dorfe Plywaczewo ein Sc | 
Bahnarbeiter fanden ihn Morgens auf dem Felde, neben 
Schnapsflaſche, erfroren vor. 5 
k Aus dem Kreiſe Kulm, 29. November. (Aus den 10 
leben.) Es dürfte gewiß ſehr ſelten vorkommen, daß ein vi 
eine Hündin zur Stiefmutter hat. Dies ereignete ſich aber 
Dorfe T. unſeres Kreiſes. Die Frau des Inſtmannes tel 
vom Gaſtwirth, bei dem fie arbeitete, ein 8 Tage altes Fer, 
Haufe hatte ein mittelgroßer Hund 2 Junge. Das Fer 
ſich nun zu den Beiden und ſaugt ſeitdem ſeine Portlon ug 
jedesmal mit, wie die beiden Hündchen. Die Hündin läßt e n 
alles ganz ruhig gefallen, knurrt ſogar ärgerlich, wenn man en 
„Angenommene“ vom Leibe entfernen will. Amüſant iſt es, 2 
drei auf beiden Seiten der ſtehenden Hündin ſaugen. Und 10 9 
dieſelbe gar hinlegt und das „Angenommene“ von den beiden“ N 
ten“ zurückgedrängt wird, dann rudert es mit allen Vleren ſo 
und fo lange und klettert gar über die anderen hinweg, bi pol 
einen Platz an dieſer natürlichen Nahrungsquelle erhalten , 
Nun vermuthen aber ſchon andere Leute, das Schwein werde ih 
kunft bellen und andere den Hunden eigenthümliche Dinge v uf 
können, und die K’fche Familie iſt deswegen auch nicht 10 6 1 
geblieben von ſolchen Gedanken; aber es hat noch Niem . 
zeichen ſolcher Aeußerungen wahrgenommen. Uebrigens betoma 0 e 


Schweinchen die Hundemilch ganz gut, denn es befindet ſich da 
3 Wochen lang recht wohl und munter. AN 
Kulm, 27. November. (Verſchledenes.) Die geftrige 9 


ſame Versammlung des Magiſtrats und der Stadtverordneten Ir 4 
am 1. Januar 1886 ausſcheidenden Kreistagsmitglieder; goffi ; 
meiſter Kallweit, Rathsherr Buſchick und Stadtverocdneten 5 da 
Kraſchutzti wiedergewählt. — Geſtern und heute haben die bang 
verordnetenwahlen ſtattgefunden. Gewählt ſind in der 1. Abc Mm | 
Apotheker Rothmann, Kaufmann Lachmann, Yuftizrath Kuo uf Ki 
Kaufmann Grzezinski; in der 2. Wahlabtheilung: 1 N hu 
Lauterborn, Hotelier M. Schultz und Rechtsanwalt Loplal fend 


in der 3. Wahlabtheilung: Schuhmachermeiſter Galinski, "Mt N 
meiſter Stefanski, Buchbindermeiſter V. Orlinski, Schuhmache Re 
Sänger und Tiſchlermeiſter Weigel. In der 2. Abtheilung . it 
der Bankdirektor Hirſchberger und der Kaufmann Morltz Siu Ua, 


4 


Literariſches. 


(Preis- Ausſchreiben.) Angeſichts der Thatſache, 
daß die Kanarienvogelzucht in Deutſchland von nicht geringer 
wirthſchaftlicher Bedeutung iſt, während ſie eine ſolche offenbar 
in noch weit höherm Grade erreichen kann, beabſichtigen die Re⸗ 
daktion und Expedition der Zeitſchrift „Die gefiederte Welt“ drei 
Preiſe a) 150 Mk., b) 100 Mk., c) 50 Mk. auszuſetzen für 
Abhandlungen, welche dazu geeignet find, die Kanarienvogel-Züch⸗ 
tung im weiteſten Sinn zu fördern. Als Preisrichter ſollen drei 
anerkannte Fachkenner nebſt dem Herausgeber und Verleger der 
Zeitſchrift thätig ſein. Auch von den nicht prämiirten Aufſätzen 


wird die Redaktion die beſten zur Veröffentlichung erwerben. Alle 


näheren Beſtimmungen des Preis-Ausjchreibens find vom Her⸗ 
aus geber der „Gefiederten Welt“, Dr. Karl Ruß in Berlin, 
Belleallianceſtr. 81, zu erfahren. 

Aus dem Verlage von M. Schulze in Berlin C., Spittel⸗ 
markt 6, geht uns ſoeben ein brillant ausgeſtattetes und illuſtrirtes 
„Das Märchenmodell. Ein Modellmärchen für Kinder 


der Zeit von Ulyſſes.“ (Preis 1 Mk.) Daſſelbe iſt eine Art von 


kleidet iſt, Aufſehen zu erregen. 


Zeit- und Streitpoem und wird nicht verfehlen, ſowohl durch den 
Inhalt, wie auch durch die Form, in welche dieſer Inhalt ge⸗ 
Das „Märchen“, welches Ulyſſes 
dem Polyphem — dem „blinden Hödur der Antike“ — erzählt, 
richtet ſeine ſatiriſche Spitze weniger gegen die Menſchen, als 
gegen die Götter unſerer Zeit und bietet, indem es ein ſenſa⸗ 


tionelles Ereigniß der jüngſten Tage auf feine ſoziale und ſitt⸗ 


liche Bedeutung prüft, im Gewande einer humorvollen, mytholo⸗ 
giſch⸗ allegoriſchen Dichtung ein ſcharf beleuchtetes Spiegelbild 


moderner Denk- und Geſchmacksrichtung. Die brillant ausgeführten 


Illuſtrationen der Herren Schlattmann u. Jüttner ſind nicht blos 
ein Beiwerk, ſondern bilden einen weſentlichen und untrennbaren 
Theil des Ganzen. 


— ' — — — — mũ—w—— — 


Mannigfaltiges. 


(Einem Romanſchriftſteller), der zugleich ge 
fürchteter Rezenſent iſt, paſſirte jüngſt, wie das Berliner „Deutſche 
Montags⸗Blatt“ erzählt, ein kleines Malheur, das ihm indeß 
allgemein gegönnt wird. Ein junger Schriftſteller, deſſen erſte 
literariſche „That“ von der erwähnten „Autorität“ ſehr abfällig 
rezenſirt war, erſann einen teufliſchen Racheplan. Er wußte, daß 
der Rezenſent es mit der Prüfung der ihm vorgelegten Werke 
etwas leicht zu nehmen pflegte, daß er insbeſondere Handſchriftliches 
nicht leicht leſe. Eines Morgens erſcheint er denn mit einem 
fauber geſchriebenen Manuſkripte in dem Zimmer des Gefürchteten 
und bittet in beſcheidenem Tone, ſeinen neueſten Verſuch eines 
Romans prüfen zu wollen. Die Antwort, die ihm zu Theil 
wird, iſt nicht ſehr freundlich, doch erklärt ſchließlich die „Autorität“ 
herablaſſend, daß der junge Mann in einer Woche einmal wieder 
nachfragen ſolle. Pünktlich erſcheint der Letztere und ſchon von 
Weitem ruft ihm der Kritikus entgegen: „Es iſt nichts mit 
Ihnen, Beſter! Kein Fortſchritt gegen früher zu bemerken. Uns 
zuſammenhängende Handlung, platter Redeſchwulſt, ſchlechte Stili⸗ 
ſirung! Thut mir Leid, kann Ihnen nicht helfen, taugen nicht 
zum Romanſchriftſteller.“ Statt aber durch dieſe inhaltsſchweren 
Worte niedergeſchmettert zu werden, ſagt der junge Schriftſteller 
mit einer ſpöttiſchen Verbeugung: „Ich komme mich wegen eines 
unliebſamen Verſehens zu entſchuldigen. Aus irgend einem un⸗ 
glückſeligen Grunde hat der Abſchreiber anſtatt meines Werkes 
Ihren jüngſten Roman kopirt.“ — — — — Das Geſicht der 
„Autorität“ ſoll ſich bei dieſer Botſchaft ungemein verlängert 
haben. 

(Eine originelle Reklame) hat eine amerikaniſche 
Cigarrettenfirma in Berlin eingeführt. Den „Hamb. Nachr.“ 
wird darüber geſchrieben: „Dieſe Firma macht ſich nämlich ein 
Vergnügen daraus, den Abnehmern von zwei Mille Cigarretten 


* 
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engeren Wahl. Diesmal hal ven in der 1. Möthenung 62 % de 
in der 2. ſogar 71 Prozent 3 und in der 3. Abtheilung 39 dend 
der Wähler ihr Wahlrecht ausgeübt. Unter den nicht wien h 
wählten Stadtverordneten be, findet ſich ein Herr, der nun! On 
26 Jahre der Versammlung, angehörte, und ſtets ein reges 5 wel 
für die Kommunalverwaltun ag betätigt hat. Wir drücken un dag 
dauern darüber aus, daß | 8 dem Herrn nicht vergönnt 10 Rp 
Dienfte feiner Vaterſtadt ni 4 länger zu widmen, und hoff Min 
oder dem entſprechenden C Auantum Tabak einen Stuhl zuß ! 
einen veritablen polirten Stuhl mir Föurniernß“ unv* . lung 
einem hübſchen Damenbildniß verzierten Lehne, auf welcher aa Ip 
auch die Firma und der Name der betreffenden Cigarren * 
zialität erfichtlich ft. Die meiſten Tabaksläden in BAM, 


bereits mit dieſen Stühlen ausgeſtattet. Ein tüchtiger c k 
kann es bei einiger Ausdauer gewiß bald dahin bringen 1 Gee 
ganzes Meublement zuſammenzurauchen, und vorausſichtli en “ 
eine Konkurrenzfirma alsbald noch höhere Begünſtigafſh Elb 


Abnahme von 2000 Cigarretten z. B. Schlafſophas, De 15 
(Gegen einen wüthenden Hir ſchh mu n 
dieſer Tage der in Zoſſen ſtationirte Landbriefträger Scree N 
Leben und Tod vertheidigen. Als der Briefträger die ine RN 
Haide zu paſſiren hatte, ſtellte ſich ihm ein an einem um Wa) 
krank geſchoſſener mächtiger Hirſch entgegen und ſuchte all Na. 
ſeinem Geweih zu Boden zu werfen. Nur der Körperke h ve 
Gewandheit des Schmidt, der ſich feſt an das Geweih ank nd Mg, we 
und daſſelbe nicht losließ, obſchon er wenigſtens ein Du. 0 gi 
zu Falle kam, und dem Umftand, daß die Kämpfer von dez 
ſtraße in den Wald geriethen, verdankt der angegriffen . UN 0 
vielleicht fein Leben. Denn hier fand er Gelegenheit, Au, leg 
Kiefer zu erklettern und ſich ſo aus dem Bereiche des a 
Thieres zu halten. und Ah Ja 
(Im Herrenbade) treffen ſich der Rentler x lun Ah 8 


Aſſeſſor ). Während Beide in den Wellen plätſchern, entſp FIR" 
eine lebhafte Unterhaltung. Zuletzt klopft E. dem Aſſeſſor „ . l. 
Schulter und ſagt: „Meine Frau hat für morgen eine * 
Tanzunterhaltuug arrangirt. Wenn es Ihnen Vergnügen af Akt 
daran Theil zu nehmen, lieber Aſſeſſor, ſo find Sie freund gu U eth 
geladen!“ „Schön ich nehme an! IR der Frack de © I, 
„Gott bewahre! Kommen Sie nur, wie Sie gerade ſind!“ n ur 


id OR 
art“ (Lenntag geben Dilettanten zum Beſten des evangeliſchen 
uses eine Theatervorſtellung. G 


willige Ruhe recht bald unterbrochen werde. — Am 


ur Glassburg, 29. November. (Stadtverordnetenwahl.) Am 
92 6. iſt die Stadtverordnetenwahl vollzogen. Seit vielen 
Fi ht dieſelbe nicht fo viel Erregung, fo viel Kampf der ver- 
15 ce ationalitäten hervorgerufen, wie diesmal. Die Bethei⸗ 


I Am eine ſehr lebhafte, auch von Seiten der Deutſchen, da- 
DD Alentlic, der Handwerker, Aderbürger und fonftigen Privat⸗ 
6 Es iſt auch endlich Zeit, daß das deutſche Nationalgefühl 
9 hf die thatſächliche Majorität der Deutſchen ſich geltend 
Tim bald wäre es zu ſpät und die Deutſchen müßten fid im 
kde ihre Rechte verkümmern laſſen. Intereſſant war der 
10 lauf der Wahl und gab zu Betrachtungen Anlaß, ob wirk⸗ 
1 5 deutſch iſt, was deutſch ſein will. Das Eingeſandt vom 
FT 18, rief hier einen wahren Sturm hervor. Ganz Ifrael 
e verletzt durch den Angriff gegen den Einzelnen und durch 
irn worheben einzelner Racen⸗Eigenthümlichkeiten; ſofort bildete 

beſchloſſene Front. Was gegen Andere Pikanterle iſt, wird 


ehen Jupen bekanntlich als grobes Pamphlet angeſehen, wenn es 


Bulk 1 felbſt gerichtet iſt. So war es auch hier. Es iſt traurig 
ie ant! Judenthum und jüdiſche Racen⸗Eigenthümlichkeit wird 
lüſſzirt. Die hochgehenden Wogen benutzte der bekannte Kan⸗ 
ſchlauer Schiffer und ließ ſich durch dieſelben in den er» 

F Daten hineintragen. Noch in letzter Stunde, in aller Stille 
da en die Juden und Angeſichts des Artikels in der „Thorner 


„„ vußte er ihnen plaufibel zu machen, daß das ganze Juden⸗ 


ve "folgt werde und es dem Untergang entgegengehe. Sehet, 


5 gelt müßt ihr mich erſt recht wählen. Natürlich war der 
v A den Deutfhen und ein Kompromiß mit den Polen fofort 
* * Sache. Leichten Herzens traten die Herren Juden ihr 
ue gern zur Schau getragenes deutſches Nationalgefühl mit 
11 mi ud ſtimmten, wie ſchon oft in früheren Jahren, in der 
10 5 lung für die polniſchen Kandidaten, was ihnen die polniſchen 


N in der 1. und 2. Abtheilung einbrachte. Ein Geſchäftchen 
17 | dabei nicht gemacht, vielmehr leinen Sitz verloren. Dank 
12 1 ei der Deutſchen in der 2. Abtheilung ſind hier drei 
Ir (Baumeister Michalowski, Kanzleirath Sambrzytzki und 
ſic ſeann Wodite) gewählt; in der 1. Abtheilung dagegen 2 Juden 
malt Waldſtein und Kaufmann Pick); und in der 3. Ab⸗ 
fat Polen (Schneider Lipinski und Schuhmacher Lamparski.) 
er letzten Wahl handelte es ſich nur um wenige Stimmen. 
dere Beamten zahlreicher erſchienen, fo wären die deutſchen 
bauen ohne die Juden zweifellos gewählt worden. Einen eigen⸗ 
ien Eindruck machte es, als ſelbſt einzelne Deutſche für die 
tei in der 3. Abtheilung ſtimmten und der alte würdige Herr 


1 
＋ 


Sch 


el. 
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10 nel jüngere, jüdiſche, ſtilllebende Herren wählte. Unerwähnt 
ihr gelaſſen werden, daß einzelne Juden eine rühmliche Aus- 
ein achten und deutſch wählten. Sie ließen ſich von den Hetze⸗ 
a Ie dem freundlichen Entgegenkommen der Polen nicht beirren. 
1 l bat zwei Vortheile gebracht: erſtens den Gewinn zweier 
1 Sitze um zweitens die Klarlegung des Charakters gewiſſer 


„ dhatburg, 27. November. (Die Tournüre), jener wunderbare 
jr ah menſchlicher Modeſchwäche, hat bei den Frauen und Mäd⸗ 

Tl ſerer Stadt, wie man zu ihrer Ehre erwähnen muß, nur in 
ER Heidenem Umfange Eingang gefunden, aber die Damen unferer 
0 Vollen auch hier höher hinaus, Einer ſolchen Modedame iſt 
1 3 boshafter Streich geſpielt worden, es wurden ihr nämlich 


el durch eine Schnur miteinander verbundene Salzheringe 


MM 
d un Modehöcker gehängt. Der Spaß wurde erſt endeckt, als 
f Au wie ein Kometenſchweif lärmend hinter der Dame herzog, 


10 ! . Zuhilfenahme der Lineäle alle Anſtrengungen machte, die 
An e zu ergattern. Wie ſich hinterher herausſtellte, hatte ſich 
i de Ehemann den Spaß gemacht, um ſeine Gattin von ihrer 
Nun zu bekehren. 
1 "dig, 28. November. (Oſtdeutſcher Zweig Verein für 
g kuder⸗Induſtrie.) Diefer, die Provinzen Weſtpreußen, Oſt⸗ 
M und Poſen umfaſſende Verein hielt heute Mittags von 11 
ou def M hinteren Saale der „Concordia“ hierſelbſt feine 6. Gene- 
| fin mlung ab. In derfelben wurden zunächſt der bisherige 
de Hr. Grundmann⸗Kulmſee wie auch der bisherige Schrift: 
1 N Dr. Fröhlich⸗Altfelde wiedergewählt und für die Kaſſen⸗ 
in echarge ertheilt. Für die Gewerbekammer der Provinz 
. dir zufolge Aufforderung der dortigen Regierung als Vertreter 
2 de eins Herr Reimann⸗Schroda vom Vorſitzenden präfentirt. 
dend ewerbekammern in Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt, wie der 
rm M e mittheilt, eine Vertretung der Zuckerinduſtrie bisher nicht 
! ſosorden. Nach dem Geſchäftsbericht des Vorſitzenden gehören 
IE euticen Zweigverein zur Zeit 29 Zuckerfabriken (von 38 in 


on! 
E 
el 


m 


0. l rovinzen beſtehenden) an. Dieſe verarbeiteten in der 
il Bar 1883/84 17394 076 Cir. Rüben, in der Kampagne 
0 18 892 147 Ctr. Für die gegenwärtige Kampagne ift 

al er von 1—1 / Mill. zu erwarten. Aus den weiteren 
1 ungen theilt die „Danz. Zig.“ mit, daß die Regierung vor 


48 

I 1 Hupfapung über die Zuckerſteuer⸗Reform um eine geſetzliche 

11 0 der Statiſtik über die Zuckerinduſtrie erſucht werden ſoll 

15 tr ne Haupt- Gegenſtand der Verhandlungen demnächſt ein 

MN; feuer bil g des Hrn, Herbertz-Berlin über die Reform der 
a dete. 


oni, 27. November. (Das hieſige Oymnaſium) feierte heute 


| ang und Feſtrede den Tag ſeines 70jährigen Beſtehens. 


i Ang, 27. November. (Bau von Torpedobooten.) Von den 
ehe Schau ſchen Werft in Beſtellung gegebenen Torpedobooten 
Am? iſt eines bereits fertig geſtellt, fo daß es ſchon zu Anfang 
N Noche, als der Elbing noch nicht ſo feſt mit Eis belegt war, 
e abefahrt auf dem Haff unternehmen konnte. Die cineſiſchen 

ö erden bedeutend kleiner gebaut, als die deutſchen, fie unter⸗ 
5 le y ferner von unſeren Booten dadurch, daß ſie nur eine 
derne Über die Schnauze des Kiels haben. Bei der Probe⸗ 
n ace gleichzeitig mit der Probefahrt eines für die deutſche Marine 

Sun Torpedobootes ſtattfand, brachte es das kleine Boot in 

la ade auf 18 Knoten, hatte alſo die vereinbarte höchſt zu er⸗ 

0 ba, argeſchwindigtett weit überſchritten. Das größere deutſche 

Ren 15 in der Stunde über 22 Knoten zurück. Im Ganzen 

IB er acht kleine und ein größeres Torpedoboot für China gebaut. 

N udsburg, 27. November. (Ein alter Veteran geſtorben.) 

N ed hierſelbſt der älteſte Krieger, ein Veteran aus den 
Ren, tiegen, der penfionirte Exekutor Richter im Alter von 90 
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N in Stargard, 27. November. (Ausſetzung eines Kindes.) 

0 dns erfloſſenen Woche gebar das Dienſtmädchen des Gaſtwirthes 

e in dun, ſteckte die Neugeburt in eine Zigarrenſchachtel und ſtellte 

Ma Dickicht am Ufer der Ferſe. Am Tage darauf fanden 

hſän uner aus Bresnow die Schachtel und erſtatteten Anzeige bei 
digen Behörde. Die Unterſuchung iſt im Gange. 


4 
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Lyck, 27. November. (Verſchiedenes.) Freitag hatte ſich ein 
Dienſtmädchen in Mathildenhof den Ofen tüchtig mit Steinkohlen ge⸗ 
heizt, die Klappe zu früh geſchloſſen, und ſich ſodann ſchlafen gelegt. 
Sie wurde am Morgen todt aufgefunden, alle Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche blieben ohne Erfolg. Die Grenzſoldaten vom Kordon Balczyk 
bei Suwalki wollten ſich einen guten Tag machen und ſtahlen des⸗ 
halb ein Kalb und ſchlachteten es. Aber das Kalbfell, das man im 
Walde liegen ließ, wurde zum Verräther. Der Bauer fand das 
Fleiſch und die Soldaten mußten ihm das Stück Vieh gut bezahlen. 
— Einen merkwürdigen Schuß that unlängſt ein Jäger aus Grons⸗ 
ken. Derſelbe traf einen Vogel, den Jagdhund und einen Jagdkameraden. 
Letzterer mußte acht Wochen das Bett hüten. 

Bromberg, 27. November. (Aus Kamerun) hat ein Boot⸗ 
mannsmaat an ſeine hierſelbſt lebende Verwandten einen Brief ge⸗ 
ſandt. In dem Schreiben, das vom 10. September datirt, heißt 
es: „Es iſt nun zum dritten Male, daß wir in dieſem „Neu⸗ 
Deutſchland“ einen mehrwöchentlichen Aufenthalt nehmen müſſen, wo⸗ 
von wir Alle übrigens, nebenbei geſagt, nicht im Geringſten erbaut 
ſind. Dazu haben wir noch die Gewißheit, vor Ende November 
nicht wieder fortzukommen. Alſo Alles in Allem Grund genug zum 
Aerger! — Zur Linderung dieſes unſeres Schmerzes haben wir aber 
die gewiſſe Ausſicht zum nächſten Frühjahre wieder zu Hauſe in 
„Alt⸗Deutſchland“ zu fein. — — — Das Leben iſt hier höchſt 
langweilig, weil jede Zerſtreuung, jede Abwechſelung fehlt. Ein 
Glück noch, daß wir über allzugroße Hitze nicht klagen können, weil 
wir immer noch im Bereich der friſchen Seebriſe liegen. Die Tempe⸗ 
ratur beträgt durchſchnittlich 26 bis 28 Grad Celſius — natürlich 
im Schatten. — Alle 14 Tage, wenn früh, ſonſt aber gewöhnlich 
3 Wochen, wo einmal ein deutſcher oder engliſcher Dampfer einläuft, 
kommt eine große Bewegung an Bord, ſchon wegen der Briefe und 
Zeitungsnachrichten, die ein folder Dampfer einbringt. — — — 
Im Uebrigen geht es mir hier gut, ich bin geſund, trinke mein Bier 
— vorausgeſetzt, daß ſolches zur Stelle iſt. Mit einem Kollegen 
habe ich heute von einem Neudeutſchen oder Altkameruner einen Hahn 
und Kartoffeln gekauft und 1 ¼ Mark nach unſerem Gelde bezahlt. 
Das Geld habe ich zwar gegeben, dafür muß mein Kollege aber den 
Hahn ſchlachten, rupfen und braten, die Kartoffeln ſchälen ꝛc., das 
nächſte Mal kommt an mich die Reihe, denn weibliche Bedienung 
giebt's hier nicht.“ (G.) 


Coſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 30. November 1885. 

— (Perſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Zeche in Liſſa iſt 
zum Amtsrichter bei dem Amtsgerichte hierſelbſt ernannt worden. — 
Der diätariſche Gerichtsſchreibergehülfe, Militäranwärter Menzel in 
Tiegenhof iſt zum etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehülfen bei dem 
Amtsgerichte daſelbſt ernannt worden. — Der Kanzleidiätarius Kluck⸗ 
huhn in Marienwerder iſt zum Regierungs⸗Kanzliſten ernannt. 

— (Bazar.) Wir weiſen nochmals auf den am Mittwoch, 
den 2. Dezember cr, von Nachmittags 3 Uhr ab im Artushofe ftatt- 
findenden Weihnachtsbazar zum Beſten der Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten 
hin. Bei dem ſo oft und erſt letzthin anläßlich des Bazars für das 
Diakoniſſenbaus bekundeten Wohlthätigkeitsſinn unſerer Bevölkerung 
darf wohl ein recht reger Beſuch des Bazars erwartet werden. 

— (Der hieſige Beamtenverein) veranſtaltete am 
Sonnabend in den Räumen des Artushofes einen Geſellſchaftsabend. 
Die Feſtlichkeit, welche durch eine ſchwungvolle Anſprache des Herrn 
Gerichtskaſſen⸗Rendanten Selke eingeleitet wurde, nahm, wie wir hören, 
einen ſehr harmoniſchen Verlauf. Es kamen zwei Theaterſtücke, „Die 
Kaffee⸗Geſellſchaft“ und „Die Brautwerbung“ zur Aufführung; außer⸗ 
dem wurden zwei Geſangs-Soli vorgetragen, von denen namentlich 
das Soli „Schlaf, Kindchen ſchlaf“, welches Herr Poſtſekretär Imm 
vortrug, außerordentlichen Beifall erntete. Den Schluß des Feſtes 
bildete ein Tanzkränzchen, welches die Tanzluſtigen bis fünf Uhr 
Morgens zuſammenhielt. 

— (Der Fechtverein Thorn) hielt am Sonnabend im 
Schumann'ſchen Lokale einen Herrenabend, verbunden mit Wurſteſſen, 
ab. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Photograph Wachs, leitete 
den Abend durch eine kurze, inhaltsreiche Rede ein, die mit 
einem Hoch auf das Gedeihen der guten Sache, für welche der Verein 
„fechte“, ſchloß. Im Laufe des Abends wurden muſikallſche und 
humoriſtiſche Vorträge gehalten, die ſämmtlich einen mehr oder minder 
improviſirten Charakter hatten und ſtets mit heiterem Gelächter be⸗ 
gleitet wurden. Nicht ungern hätten wir es geſehen, wenn ein 
ſchlüpfriges Phantaſieſtück nicht aufgeführt wäre. — Zwiſchen und 
nach den Vorträgen fanden Verlooſungen mehrerer Gegenſtände ſtatt, 
die einen recht hohen Ertrag erzielten; zum Schluß wurde ein 
lebender Haſe verlooſt. — Hoffentlich war auch dieſer Herrenabend der 
Kaſſe des Vereins von Werth. 

— (Das Konzert Clara Lehr) findet nicht am Mitt⸗ 
woch, ſondern am Donnerſtag, den 3. Dezember cr. ſtatt. — Bei 
dem in der vergangenen Woche in Inowrazlaw ſtattgefundenen Konzerte 
haben die hervorragenden Leiſtungen Frau Clara Lehr's vollſte An⸗ 
erkennung gefunden und die beſtrenommirte Sängerin wird wohl auch 
hier auf einen zahlreichen Beſuch rechnen dürfen. 

— Gur Theater⸗Saiſon.) Einer uns zugehenden 
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Mittheilung zufoige wird Herr Theater⸗Direktor Schöneck am Sonntag, 


den 6. Dezember, die diesjährige Theater⸗Saiſon eröffnen und zwar 
mit der Oper „Der Waffenſchmied“, der das Luſtſpiel „Der neue 
Stiftsarzt“ und darauf die Operette „Gasparone“ folgen dürfte. 
Herr Schöneck hat nämlich in dieſer Saiſon komiſche Oper, Operette, 
Luſtſpiel und Poſſe vereinigt. — Wir machen das theaterliebende 
Publikum darauf aufmerkſam, daß morgen, Dienſtag von Vorm. 9 
Uhr ab im Theater⸗Bureau, Hotel „Zum Schwarzen Adler“, die 
Abonnementsliſten auf 20 Abonnements⸗Vorſtellungen zur Zeichnung 
für Abonnenten ausliegen. 

— (Elektriſche Beleuchtung der Brom 
berger Vorſtadt.) Dieſer Tage waren Agenten der Firma 
Siemens u. Halske hier und haben mit den ſtädtiſchen Behörden 
Unterhandlungen wegen Einführung der elektr iſchen Beleuchtung au 
der Bromberger Vorſtadt gepflogen. Die Einrichtung würde ohne die 
dazu erforderlichen Gebäude 60,000 Mk. koſten. 

— (In Betreff der Sonntagsheiligung) wurde 
geſtern eine polizeiliche Reviſion der Schanklokale auf den Vorſtädten 
vorgenommen und dabei in mehreren Lokalen Gäſte während der 
Kirchenzeit angetroffen. 

— (Von der Weichſel.) In Folge des wieder einge 
tretenen Thauwetters hat ſich der Eisgang auf der Weichſel bedeutend 
vermindert. ö 

— (Feuer.) Am Sonnabend Abend gegen 8 Uhr entſtand 
im Hauſe Neuſtadt Nr. 87, dem Kaufmann Danziger gehörig, in 
einer eine Treppe hoch belegenen Kinderſtube Feuer, welches jedoch 
rechtzeitig bemerkt und gelöſcht wurde, ohne das Eingreifen der Feuer⸗ 
wehr nöthig zu machen. Ueber die Entſtehung des Feuers iſt amt⸗ 
licherſeits Folgendes ermittelt: Das bei dem Kaufmann Danziger 


konditionirende Dienſtnädchen war von der krank darniederliegenden 
Frau Danziger beauftragt worden, aus einem in der Kinderſtube 
ſtehenden Kleiderſpinde Sachen zu holen. Das Mädchen bediente ſich 
hierbei einer Kerze und hat wahrſcheinlich bei dem Umherſuchen im 
Spinde von der Kerze Putz herunter und auf die Kleider fallen laſſen. 
Auf dieſe Weiſe ift das Feuer entſtanden. Es verbrannte nicht nur 
das Spind und die in demſelben aufbewahrten Kleidungsſtücke, ſondern 
auch ein neben dem Spinde ſtehendes Bett wurde beſchädigt. — Das 
Dienſtmädchen iſt bereits geſtändig, durch Unvorſichtigkeit das Feuer 
verurſacht zu haben. 

Zur Beachtung.) Vor einigen Tagen ging ein 
Kürſchner, der für ein hieſiges Geſchäft arbeitet, mit einem Damen⸗ 
pelz mit ſchwarzem Bezug und Skunksbeſatz und einem Pelzkragen von 
Skunks nach Hauſe, fiel aber, da er total betrunken war, in der 
Nähe des Engelhardt'ſchen Hauſes — Kulmer Vorſtadt — um und 
ſchlief dort ein. Als er wieder erwachte, waren die Pelzſachen ver⸗ 
ſchwunden. Entweder ſind dieſelben geſtohlen worden oder es hat 
Jemand aus Scherz dem Kürſchner die Sachen abgenommen, um ihn 
zu erſchrecken. Die Polizeibehörde läßt nun die Aufforderung ergehen, 
die abhanden gekommenen Pelzſachen einzuliefern, oder über den Ver⸗ 
bleib derſelben Mittheilung an Herrn Polizeikommiſſarius Finkenſtein 
gelangen zu laſſen. 

— (Gefunden) wurde im ſtädtiſchen Meldeamt ein ſchwarz⸗ 
ſeidener Regenſchirm. Der Eigenthümer wolle ſich bei Herrn Polizei⸗ 
kommiſſarius Finkenſtein melden. 

— (Die Küfenmannſchaften) bei der ſtädtliſchen 
Feuerwehr ſind noch nicht vollſtändig komplettirt. Bewerber wollen 
ſich auf dem Polizei⸗Kommiſſariat melden. 

( Polizeibericht.) 16 Perſonen wurden arretirt, 
darunter 3 ſinnlos betrunkene Individuen, welche mittelſt des Polizei⸗ 
karrens nach dem Polizeigewahrſam geſchafft werden mußten. 


Eingeſandt. 

(Knecht Ruprecht.) Wer kennt ihn nicht den hünenhaften 
Geſellen, der zur Weihnachtszeit umhergeht bei guten und böfen 
Kindern, hier lohnend, dort ſtrafend? In weſſen Erinnerung tauchen 
nicht, wenn er „Knecht Ruprecht“ nennen hört, Gedanken auf an 
Tage voller chriſtlicher, frommer Weihe, verlebt im Kreiſe lieber An⸗ 
gehörigen? Mit ſolchen Gedanken begann ich den Artikel der 
„Thorner Zeitung“, der mir leider erſt geſtern Abend zu 
Geſicht kam, zu leſen. „Weihnachtswanderung“ iſt der betr. Artikel 
genannt, „Knecht Ruprecht“ iſt der Führer auf dieſer „Weihnachts⸗ 
wanderung.“ Aber wie hat ſich der gute, alte Geſelle verändert! 
Aus jeder Zeile lugt das Geſicht eines verſchmitzten, alten Schacher⸗ 
juden hervor, voll inniger Freude darüber, daß „unſere Lait“ in einer 
„chriſtlichen“, ſeit 1760 beſtehenden Zeitung das große Wort führen, voll 
Freude darüber, daß die Macht „von unſere Lait“ immer größer 
wird in der ehrwürdigen Veſte an der Weichſel. Wer iſt aber Schuld 
daran, daß Sem ſich ſo ungeſtraft freuen kann? Greif Dir an's 
Herz, deutſcher Michel, Du allein! Geh hin und kaufe beim Chriſten 
und nicht beim Juden, beſorge Deine Einkäufe zu dem „chriſtlichen 
Feſte“ auch beim Chriſten. Dazu gehört aber auch, daß ſich die 
chriſtlichen Kaufleute ihren Glaubensgenoſſen in Form einer Annonce 
vorſtellen, damit ſich die Käufer nicht entſchuldigen können: Dies oder 
Jenes giebt es hier ja nur beim Juden. — Mögen dieſe Worte 
nicht nutzlos verhallen! n. 
Für die Redaktion verantwortlich! Vaul Dombrowski in Thorn. 

Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 30. November. 


28. 11.85 |30./11.,85. 
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Fonds: abgeſchwächt. 
Ruſſ. Banknoten ? 
Warſchau 8 Tage 


Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 99—10| 99—10 
Poln. Pfandbriefe 5% . = 60—10 60-10 
Poln. Liquidationspfandbrirfe 55—20 55 —10 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 100-60 100 60 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 100— 70 100-70 
Oeſterreichiſche Banknoten 161—90162—35 
Weizen gelber: Novb,-Dezemb. . 149 149 —50 
April⸗Mai j · * . I156—25 | 155—50 
von Newyork loko Feiertag 93 92 7 
nnr een 132 132 
Novb.⸗Dezemdod .. J130—70130—20 
April-⸗ Mail.. J1135—75135—25 
Mai⸗ Juni „ J136— 75136 —25 
Rüböl: Novb.⸗Dezemb. .. I 46—20 46—20 
April⸗ Mai N 46—80| 46—70 
Spiritus: lb o 9 38—70 38—50 
Novb.⸗De zember Fe 39—10| 38—80 
ir . 4050 40-30 


Mt 40—80 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4½, Effekten 5 


Börſenberichte. 

Danzig, 28. November. Getreide s Börfe Wetter: Die 
Witterung iſt voll ſtändig umgeſchlagen; nachdem geſtern Abend ein ſtarkes 
Schneewehen war, ift heute Thauwetter mit Regen eingetreten. Wind: SW. 

Weizen: Inländiſche Weizen galten letzte Preiſe nur ſind die abfallen⸗ 
den Qualitäten ſchwerer verkäuflich. Tranſit matt zu ſchwach behaupteten 
Preiſen. Es iſt bezahlt für inländiſchen rothbunt blauſpitzig 122pfd. und 
bunt blauſpitzig 125 6pfd. 136 M., roth 126pfd. 145 M., hellbunt 122 Zpfd. 
145 M., 128pfb 147 M., hochbunt beſetzt 128pfd. 148 M, hochbunt 130 pfd. 
150 M., 132pfd. 154 M., Sommers 127pfd. 148 M. per Tonne. Fir 
polniſchen zum Tranſit roth 123 4pfd. 123 M, bunt 120pfd. 121 M., 124pfd. 
132 M, bunt glaſig 127pfb. 134 M., bunt glaſig bezogen 130 pfdb. 133 M. 
hellbunt krank 117 Spfd. 121 M, hellbunt 121 2pfd. 126 M., 123 4pfd. und 
125pfd. 130 M., 127pfd 132 M., hochbunt glafig 127pfd. 137 M., hochbunt 
127 Spfd. 139 M. per Tonne Für ruſſiſchen zum Tranſit bunt Auswuchs 
112 3pfb. 106 M. bunt krank 116 7pfd 111 M., hellbunt 120 Ipfd. 126 M. 
roth blauſpitzig 120pfd. 120 M, roth beſetzt 125 6pfd. 125 M., 126pfd. 
126 M. per Tonne. 

Roggen recht flau und Preiſe abermals ſowohl für inländiſch wie Tranſit 
1 M billiger zu notiren. Es iſt bezahlt inländiſcher 120pfd.— 123pfd. 120 
M. und polniſcher zum Tranſit 118pfd 91 M. per 120pfd. per Tonne. 
Termine April⸗Mai inländiſch 128 M bez., unterpolniſch 100 50 M. Br., 


40—60 
pCt. 


ne 


100 M. Gd. Tranfit 99 50 M. bez, Yuni-Juli Tranfit 103 M. Br. 103 


M. Gd Regulirungspreis inländiſcher 122 M., unlerpotniſcher 92 M., 
Tranſit 81 M d 

Gerſte iſt inländiſche kleine 100pfd 107 M., 1034pfb 112 M., große 
107 Spfd. 120 50 M., 109pfd. 126 M. per Tonne gehandelt. 


Königsberg, 28. November. Spiritusbericht 
Liter pCt ohne Faß. Loco 5 Br., 38.00 M. G, 38,00 
37,5 d 


M. bez., pro 
Novbr. M Dr., 37,50 Gd. —.— M. bez, 


pro Dezember 


Br., —,— d., —,— M. bez., Frühjahr 39,75 M. 
Gd., —,— M bez., pro Mai⸗Juni 40,25 M. B 5 „ —. 
M. bez., pro Juni 41,00 M. Br. M. Gd. M bez., pro Juli 
41,75 M. Br., 41.25 M. Gd. — — M. bez., pro Auguſt 42,25 M. 
Br., 41,75 M. Gd, —.— M. bez., pro September 42 25 M. Br. 41,75 M. 
Gd. —,— M. bez., kurze Lieferung 38.00 M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 30. Novbr. 0,39 m. 


r., —.— 
r., —.— Gd. 


* 


un Gd., —.— M. bez, pro Dezember⸗März 38,75 = . 


Pro 10,000 


Bekanntmachung. 

Wir machen die Stadtbewohner hier⸗ 
durch noch darauf aufmerkſam, daß den 
für die bevorſtehende allgemeine Volks⸗ 
zählung ernannten Mitgliedern der Zähl⸗ 
kommiſſion, ſowie den Zählern während 
der Dauer der Volkszählung alle Rechte 
öffentlicher Beamten zuſtehen. 

Wir erſuchen die Stadtbewohner 
ergebenſt, die Herren Zähler möglichſt 


Diejenigen Mannſchaften des Beur⸗ 
kaubtenſtandes und der Erſatz⸗Reſerve 
I. und II. Klaſſe, welche polniſche Weber: 
läufer oder Söhne von ſolchen ſind, 
werden hiermit aufgefordert, ſich unter 
Mitbringung eines von der Polizei⸗ 
Verwaltung, reſp. dem Amtsvorſteher 
ausgeſtellten Ausweiſes darüber, daß 
ſie polniſche Ueberläufer oder deren 
Söhne ſind, ſowie der Militärpapiere 
bei ihrem Bezirksfeldwebel behufs Her⸗ 


Oberſchleſiſche Kohlen, 


aus den renommirteſten Gruben liefern nach allen Stationen zu 


O Original-Grubenpreiſen 
auf Wunſch franco. 


Lubienski & C0.-CThorn, 


Agenten Reisen 
werden für den Verka 
Kaffee an Private gegen 
und Provision gesucht. 
Theodor Reiner, Ham 
AN 


ellnässen ine 
beſeitigt unfehlbar durch bemäßtlre 


wäche 
e 


Firul 


buf 
2 


beim Zählgeſchäft zu unterſtützen. urn : ee : Apoth. Dr. Werner, # 
Thorn, den 28. Novenber 1885. ale nn Bank- und Produſten-Commiſſions-Geſchäft. b nach hie) drs dit 

; i 2 7 ung: „ a 
Der Magiſtrat. Diejenigen Leute, welche ihre Na⸗ GEISSSSOLOS838 "nen ir unf Tochter erhaltene Mute A 


Bekanntmachung. 


turaliſation wünſchen, haben dieſen 


Antrag beim Bezirksfeldwebel zu Pro⸗ 


Zum bevorfiehenden Weihnachtsfeſte 


„Bettnäſſen, ſagen wir Ihnen 
„Heilung unſeren beſten Dank. 


nach ® 
Goltſt 


Die Erhebung des Schulgeldes für . empfiehlt als zu n Geſchenken geeignet: „mann. Greifenberg“ 
den Monat Dezember cr. reſp. für die un 5 0 4. November 1885 = Neueſte Nüſchen in ‚Kartons, Tricot-Taillen, 2 
Monate Oktober / Dezember cr. wird Bezirks⸗Kommando des 2 Bat — ſeidene und halbſeidene Tücher, Schirme, 2 1 
in der Knaben -Mittelſchule 250 3 4. Oſtpreuß. L Bert S Große Auswahl in Herren- u. Damen-Kravatten, 3 von Trunkſucht, auch ohn a 
am Dounerftag d. 3. Dez. cr. ( 2a Of 115 95 2 vehr⸗ 0 Gberhemden, Kragen, Handͤſchuhe ® 99 1 7 Hilfeſuchenden. 
. ꝗ¶—AUOQQQ—U—ꝓ—ẽ ſ —ͤ — . —— S. Woll- und Atlas- Schürzen, 5 weh Hroguiſt A. Vollm * 
in der Höheren und Bürger- Der auf Donnerſtag den 3. Dezember 2 Unterröcke, wollene Hemden ete. S Berli Keſſelſtr. 
Töchterſchule er. auf dem Viehhofe anberaumte Ver⸗ — gestickte Träger, Corsets, Bijouterie-Artikel, = 5 fü 
am Freitag d. 4. Dezember cr., ſteigerungstermin wird aufgehoben. S ER fowie Damen- u. Kinderhüte EM 1 ed. Dr Biſen . 
von Morgens 8½ Uhr ab ee Thom zu jedem annehmbaren Preiſe. x a Wien 1 8 en gute 
chen des Schulgeldes er⸗ Bekanntmachun a 8 J. Willamowski, Breitestr. 83, heilt gründlich und ada 10 0 
folgt nur in der Schule, wobei wir A 5 it d. Dez im neuen Hauſe des Herrn 0. B. Dletrioh ſalun Woog de 
henerfen, n die Dei i ech, Am Freitag d. 4 Dez. cr. Soοοοοοοοοο,˖⏑,id eee , e e e, 


im Rückſtande verbliebenen Schulgelder 
exekutiviſch beigetrieben werden. 
Thorn, den 28. November 1885. 
Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Anton 
Mazurkiewiez hier iſt in Folge 
eines von dem Gemeinſchuldner ge⸗ 
machten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf 


den 14. Dezember 1885, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier: 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, anberaumt. 
Thorn, den 23. November 1885. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


Submiſſion. 

Für die hieſige Strafanſtalt ſoll die 
Lieferung pro Etatsjahr 1886/87 von 
circa: f 
4000 kg Roggenmehl, 200 kg 
Weizenmehl, 1500 kg Hafergrütze, 
2000 kg Buchweizengrütze, 2000 kg 
Gerſtengrütze, 600 kg ungebrannten 
Kaffee, 100 kg Syrup, 5000 kg 
Erbſen, 3000 kg weiße Bohnen, 3000 
kg Linſen, 100 000 kg Kartoffeln, 
1500 kg ordinaire Graupe, 150 kg 
feine (Perl⸗) Graupe, 2000 kg Reis, 
1500 kg Sauerkohl, 2500 kg Mohr: 
rüben, 2500 kg Weißkohl, 2500 kg 


Kohlrüben, 100 kg Fadennudeln, | — Zeinjamen, C. Wassmus, BERLIN N., Melzer-Str. 41. 

1000 kg Kochſalz, 400 kg Butter, Haufſamen, - ü 

800 kg Schmalz, 400 kg Rinder⸗ Kanarienſamen, E für 240 
nierentalg, 500 kg Speck, 3000 kg Sommerrübſen, Lungen⸗, Bruſt⸗, Halskranke, Scheu nde ge und an Un all⸗An, eig 
1 kg Schweinefleiſch, Wachholderbeeren, Daryma: eidende werden auf die Heilwirkung der von mir im en 

500 kg Hanmelfleiſch. 50 000 kg Zwiebeln, = inneren Rußland entdeckten Medicinalpflanze, nach meinem Namen ſind vorräthig in der Buchdruckele 
ordinäres Brod, 4000 kg feines Weißen Mohn ., Homerlana“' benannt, aufmerkſam gemacht. Aerztlich vielfach ‚oh 


Roggenbrod, 600 kg Semmel, 100 
kg Gries, 12 000 1 Milch, 1200 


Vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer (Land⸗ 
gerichtsgebäude) hierſelbſt 2 Sophas, 
mehrere Spinde, Spiegel mit 
Spiegel⸗Spindchen, Kommode, 
2 Sophatiſche, 1 Seſſel, I Ne: 
gutator, 3 Pelze, einige Betten 
und noch verſchie denes Andere 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 

Der Verkauf findet beſtimmt ſtatt. 

Beyrau. Gerichtsvollzieher. 


Kinder-Bewahr⸗Anſtalten. 
Der Weihnachtsbazar findet am 


2. Dezember cr. 
von 3 Uhr Nachmittags ab im Artus⸗ 
hofe ſtatt. Die eingegangenen Gegen: 
ſtände können von 10 Uhr ab gegen 
ein Eintrittsgeld von 10 Pf. beſichtigt 
werden. Geſchenke werden bis zum 1. 
Dezember noch erbeten außer bei Frau 
Glückmann, Frl. Sponnagel 
und Frau Oberſtlieut. Schultheis, 
auch bei Frau Oberſt v. Holleben. 
Der Vorſtand. 


Freiwilliger 


Haus verkauf. 


Ein neues, vierſtöck. Wohnhaus in 
gut. geſund. Lage Thorns iſt eingetr. 
Familienverh. halber zu verk Feſte 
Hypotheken. Anzahlung 12— 15,000 M. 
Gef. Off. unter K. G. Nr. 810 werden 
erbeten. 


B. Hozakowskl, 


empfiehlt 
Thorn, Brückenſtr. 13. 


Der Weihnachtsmann für Jung und Alt! 


„Wer Vieles bringt, wird Jedem Etwas bringen.“ 


Eine reizende Auswahl der neueſten und nützlichſten Chriſt-Geſchenke vom 
Berliner Weihnachtsmarkt. 


19 Präsente für nur 9 Mark. 


2 Serviettenringe, hochelegant im Muſter, mit Emaille. 

1 Patentkugelsohreibzeug, maſſiv, m. Schutzvorricht. g. Vergieß. d. Tinte. 

1 Carton Briefbogen und Couverts mit kunſtvollen Initialen. 

1 Miorosoop, mit 500 facher Vergrößerung, amüſant und belehrend. 

1 Nähständer in Metall, mit Garnrollen und Nadelkiſſen, äußerſt 
praktiſch, unentbehrlich für jede Hausfrau. 

6 eohte ohinesische Untersätze mit Goldmalerei. 

1 Steinkrug mit Trinkſpruch und Metalldeckel. 


Und nun für die lieben Kleinen: 


1 Harmonika mit Glockenſpiel. 

1 Bilderbuch mit Muſik. 

1 Paar siamesische Zwillinge, Vexirſpiel mit Auflöſung. 

1 Bimbiaflöte, auf der jedes Kind die ſchönſten Melodien ſpielen kann. 
1 Wiener Kaffeemasohine in Metall mit Spiritusbrenner. = 
1 Paoket bunter Lichte (20 Stück) in allen Farben für den Chriſtbaum. 7 


19 Stück Mark 


in ſauberer Verpackung. Verſand gegen Einſendung des Betrages oder 
auf Wunſch gegen Nachnahme. 
Beſtellungen erbitte baldmöglichſt behufs rechtzeitiger Lieferung. 


erprobt und durch tauſende von Atteſten beſtätigt. Das Paquet & 
60 Gramm, genügend für 2 Tage, koſtet 1 Mk. 20 Pf. und trägt 


ſchwächte Manneskraft“ 
Preis 1 Mk. 


Für gefallene Pie 
welche ich abholen laſſe, za 
Mk., für arbeits unbrauchbare 


— — 
Zweite. völlig neugestaltete Au 
Mit 6000 Abbildungen, Karten 
Das Work wird bei gr 
keit 8 Bände nicht 
daher (goheftet & 100, gebundel 
billiger sein als nleichartige 


Soeben erschien: Band 
(olog. gebunden 415; geheftet - * 
= In joder Buchhandlung vorrätig‘ 


Spamer’s 
Kuna. 


2 l 
össter Reichha 
üborschrolten 190) 


Worke. 


geführte Pferde 12 Mk. 


Luedtke, Abdeckereibeſitzer, 
Kammfett & Liter 1 N in 


ren Poſten à Liter 90 Pf. i 


mir zu haben. 


C. Dombhro“W 
Dei Beginn der Jagdſalſon el 


Hühnerhund 
unter Garantie der Vor⸗ , 
züglichkeit zur Hühner⸗ = 

Haſen⸗ und Enten⸗ 
jagd verkauft 


Formulare 


O. Se 


(il. 


1 11 
4412.50) 
— 


llustrttes 


f 


15 


lage. 
etc. 
tig, 
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I Eſſig, 600 Braunbier, 1000 kg baſſelbe als Zeichen der Echtheit das Facſimile meiner Unterſchriſt. Die meine Fi RT 
A 2% ae 2755 1 ee die ede und man 5 Ban I Jagdſtiefelſchmielt 85 
00 Kg , Kg 5 um riana“ allein wird gegen Einſendung von 25 Pf. in Briefmarken, franco 92 3 ner: ir das Mm, 
richtſtroh, 20 kg Stearinlichte, 400 47 zugeſendet vollſtändig unſchädlich für d irul 
de 9, ‚ 9 A. | . 1 dos, rot 
‚ kg Rüböl und 6000 kg Petroleum 8 N 5 Um das P. T. Publikum vor Fälſchungen meines „Homeriana⸗ ist, dieselbe das beſte an N 
im Wege der Submiſſion kontraktlich Thee“ f f mittel und ſchützt abſolut ge 
3 s 0 1 ° Thee“ zu ſchützen, erſuche ich bei Anfragen und Beſtellungen (aus der Große Blechdoſe M. 3,50 inkl. 
vergeben werden und wird zur Eröff⸗ Sargmagazin Provinz Weſtpreußen) ſich nur direct an mich zu wenden. roße Blechdoſe M 3, n 
nung der von Reflektanten mit der von 1. Cl. Schult Paul Homers in Trieſt (Oeſterreich). e, Prima⸗Referenze 
„ift “ „ 5 4 * 1 7 le . 
ch Cubmiſſion auf die Lie⸗ Neuſtadt Nr. 13 3 Entdecker und Zubereiter der Medizinal⸗Pflanze „Homeriana“, Beſitzer der Neuhaus i. W. 
fe rung pro 188687“ empfiehlt Särge u. Verzierungen goldenen Medaille I. Klaſſe für Philantropie d Wien u. ſ. w. F 
verſiegelt und frankirt einzureichenden au. billigen reifen. — BER rr 
Offerten ein Termin auf Heilung radikal! ag ? 5 
en Saunıte 1960, Epilepsie, Große Lotterie zu Weimar 1885. 
anberaumt. : „ n. 1 Dezember d. .. Zu erfragen beim f N) 
„In der Offerte find die Preiſe bei ragt af L0flhrige eg e Ziehung 10. und folgende Tage. Beſitzer Güte in Kl. 25 x 
Gewichtsgegenſtänden pro 100 kg an: Rückfälle bis heute. Broſchüre mit Haupttreffer i W. v. I m. Z. n. K. ſ. z. v. Kl. W ＋ de 
zugeben, auch iſt zu bemerken, daß von vollſtändiger Orientirung verlange man 20 000 M Kk M Jim. zu verm. Tuchmader A, 
den Bedingungen, welche im dieſſeiti⸗ unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ y ar u in möbl. Zim. m. Nab. u. Bun & 
gen Sekretariat während der Amts: marken von 8 + gelaß zu verm Eulmerſtrabe RR 50 
ſtunden ausliegen, auch auf Verlangen Dr. ph. Boas Weſtl. Cronbergerſtr. 33. N Füuftauſend Gewinne. | T möbl. Si - 5 Rapınet 
er dd re Dr. p — Denkte. . LOOSE A Mark II Loose ſofort zu van. Gere hen L Fr 
es verſandt werden, enntniß genom⸗ TR für 10 Mark - - 7 vlt. 
‚men iſt. Raubthier fallen sind überall zu haben in den ‚durch Plakate I im, Ihm. 2. verm, Or. oz ha 
Proben find nur von Kaffee der Offerte | - 7 kenntlichen Verkaufsstellen, und zu beziehen durch Täglicher Kalend d 
izuſügen. . für Füchſe 8, Marder 6, Iltis Mark r 1 1 8 5 Mark muB 
is ee 5 ge 8 70 en 855 Flic dasLoos, F- A. Schrader, Gaupt-Debit, Hannover, Gr. Pahhofft. 29. dasIoos. 3 t 
en un eiben Offerten, welche den ehlo er abi * ; 3 1 je 1885. 5 3 
Ae DEE: ee ah fang 10,00 Mk., ſowie W Loose sind auch bei C. Dombrowski-Thorn zu 5 E E 
kückſichtigt. 8 5 f 5 = 
5 e ee dee Bi fir ich Notze, bhüh eee eee eee eee 1 Dezember — — 1 
abzulehnen, falls keines derſelben für | für Fiſche, Faſanen, Rebhühner 667 8 
r befunden wird, bleibt vor⸗ ru v iet Homeriana-Thee. 13 14 15 
yehalten. r resſau. . g a 202122 
Fordon, den 20. Noveniber 1885. uno Nele 3 Aerztlich empfohlenes, ausgezeichnetes Mittel 27 28 29 2 
Nbnigl. Strafanſtalts⸗Direktion. 85er Heuer alsyering 85er gegen Krankheiten der Lunge und des Halses, Januar 1886 — — | — 7 den 
1000 Mark Fixum! au verſ. in ſchönſter Waare das Poſtfaß (Schwindsucht. Asthma, Kehlkopfieiden.) 3 4| 5| 6 0 
Thätige Agenten für Kaffee an Private mit Inhalt circa 50 Stück garantirt Ueberraschende Erfolge! Die Brochüre hierüber wird kostenfrei versandt. 10011/1213 10 
n jeder Stadt und Ortſchaft fuchen franko für 3 Mark Poſtnachnahme. Ein Packet Mk. 1,20. Allein echt zu beziehen von 17 181920 den 
mil Schmidt & Co., Hamburg. L. Brotzen, Greifswald a. Oſtſee. A. Wolffsky, Berlin N., Weissenburgerstr. 79. 24125126127 Nhe 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


